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Jugenderinnerungen
Meine Grossmutter starb im Jahr 1934 mit 84 Jahren. Ich war damals

gerade 13 Jahre alt. Ihre Schwester Süsi wohnte im Chüebächi und sie
kam hie und da auf Besuch, natürlich zu Fuss. Wenn sie wieder heim
ging, waren sie, wie sie sagten, «höhn», was bedeutete: nicht gleicher
Meinung. Schon bald kam ein Brief mit der Frage «Schwester, bist Du
immer noch höhn?»

Das Wort ist mir immer geblieben und ich habe es im Büechli
«Adelbodetütsch» nicht gefunden. Es ist ja noch ein anständiges Wort,
das sie brauchten, um der Meinungsverschiedenheit Ausdruck zu
verschaffen.

Es kam da ein Hochzeitspaar aus dem Adelboden und bestellte ein
Essen im Restaurant Bad, natürlich noch im Alten Gasthof beim
Märitplatz Frutigen. Das erzählte mir meine Grossmutter. Die
Hochzeiterin habe gesagt: «Wier win de nät rouws Chrut, das gäbe
wier de Schwiindini und de siede wier nes de nuch».

Und als dann die Rechnung kam, sagte sie dazu: Sie hätte dann
nicht von allem gehabt. So ist das dann halt manchmal, wenn man zu
früh satt ist, bevor noch weitere Gänge aufgetischt werden.

Luise Gilgen, Alpenblickweg 4, Frutigen
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